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Die Brüsseler Konferenz.

N Brüssel,4.Okt.(Havas.)Die Finanz-^nferen  z wird mm Mittwoch wieder zu
|L öffentlichen Sitzung zusammentreten,
«ie Ausschüsse arbeiten inzwischen in ge-
Menen Sitzungen an der Ausarbeitung

Entschließungen. Die Arbeiten der Aus-
für öffentliche Finanzen , Wechsel

M internationalen Handel sollen bereits
^it vorgeschritten sein. Eine ermächtigte
ftisönlichkeit bestätigt , daß die Formalitä-

siWlnl unter denen die drei Kommissionen
i » Kem Ziele zustreben, theoretischen Charak-
' fat. w5  seien und in keiner Weise die Urheber

Pflichten. Havas glaubt zu wissen, daß
m  ben Völkerbund  um Jnterven-
M bei den Regierungen zwecksA b b a u es
tzei Rüstungen  gebeten habe. In die-

ng fih

w 3L

[et Angelegenheit werde aber in der von

: ober
St« ,

ßbja,
tnlsge*

ta französischen Delegierten Cellier präsi¬
dierten Kommission noch verhandelt , sodaß
mn greifbare Ergebnisse erwarten dürfte.
Die Schaffung eines permanenten inte r-
mtioit a I e n Fin anzor g anismur
je, von der Konferenz anerkannt worden

?6» onb man suche jetzt nach dem Modalitäten
dieses Organismus . Es fei ganz wahrfchein-
iib, daß diese Einrichtung der des inter-
Mtümalen Arbeitsbüros entspreche, wie er
in Eens tage.
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Der Ostkrieg.
Königsberg , 4 . Okt . ( Wolff .) Vom pok-

Gen Kriegsschauplatz wird unterm 3 . Okt.
Meldet : An der Südfront und der Zen-
liumsfront ist die Lage unverändert . An
der Rordfront überschritten die Polen nach
in Einnahme von Rowogrodek den Ser-
eitMuß. Die Polen meldeten als zusam-
«ngefaßtes Ergebnis der letzten erfolg¬
reichen Offensive auf der Linie Lemberg—
lholm—Brest- Litowsk und Bialystok seit
iikitte September die Gesamtzahl von
EM Gefangenen , 160 Eeschüt-
l «tt, 350 Maschinengewehren , 80 Panzer-
Atos , 2 04g Waggons und zahlreiches an¬
deres Kriegsmaterial.

Nach dem polnischen Bericht vom 4. Dft.
ätzten die Polen an der Nordfront P od-
{’eT5i e und Swojatitschi  östlich von
Rmnowitschi. Die Polen melden eine za¬
gende Panik und Zusammenhanglostg-
«it unter den bolschewistischen Truppen am
"ordflügel.

E»s Fräuleik von Bästervik.
t Aom«n , »n Alriß UH  l a » d
" (Fanny Aloin«)
p^ yright 1919 by Grcthlein &Co.,G.m.b.H., Leipz.

5tma -saß an ihrem Schreibtisch und
Metz pp der Hand einer Liste Einladungs-

Eb war ein Montag , und über
Tage sollte ihr einundzwanzigster Ee-

Mrtag durch einen Ball gefeiert wer-

Äofjfaufmann und Fräulein Salo-
geben sich die Ehre —"

«ewahre! dachte sie, indem sie den Na-
ifci »®raf Hogardt" niederschrieb. Die
^ âg ganz auf seiner Seitei Wieviel
* » er wohl eigentlich schon von ihrem
lk,!̂ geborgt hatte ? Ihre vollen Lippen

^ten sich spöttisch.
^ einem Juden , der mit einer Klei-

^^ Efangen hatte , konnte es viel-
^ Ehre angerechnet werden, einem

L. ,? ^Eeld zu leihen und ihn zum Ball
So dachte ihr Vater und das

s
%

tot (p\m *u ^apf . Mochte ihr Vater aber
^ ' ulkest blind fein, sie war es nicht.

*%rt r̂e’^ niemals in einem Kleider.
und gedienert , aber sie er-

x°, d ach eines weit zurückliegenden Ta-
hiyfL^ ^ schlechtenWetterswegen nach
^5 ^ ren war und hörte , wis ein

dem andern zuries : 1
'Lj .,* 111, Hogardt , reiches Judenstacky fahrt !“
■hb? 101 es nun einmal . Hatte man jüdi-

jp Adern, so schimpfen die
€mcin  her und sagten garstige

>°" ckte Man ihnen aber fest ins Ge-

Die Waffenabgabe/
Hamburg , 4. Okt. (W . B.) Der Reichs¬

kommissar für die Entwaffnung der Zivil¬
bevölkerung Peters,  der zu einer Bespre¬
chung ter Entwaffnungsfrage mit dem Se¬
nat und dem Landeskommissar in Ham¬
burg  weilte , hatte eine Unterredung mit
dem Vertreter des Hamburger Fremden¬
blattes , in der er betonte , daß die Methode
ter freiwilligen Ablieferung unter Zusiche¬
rung ponStraffreiheit undBeschleunigungs-
prämien sich durchaus bewährt  habe . Ein
abschließendes Urteil könne erst nach Ab¬
lauf der Ablieferungsfrist , also nach dem
1. 11. gefällt werden , doch könne man fest¬
stellen, daß die bisher bekannt gewordenen
Teilrefultate befriedigen . In allen Landes¬
teilen habe die Bevölkerung die Gelegen¬
heit zur Waffenabgabe sofort nach Eröff¬
nung der Ablieserungsstellen in Anspruch
genommen . Man könne nicht sagen, daß
sich irgendeine Schicht der Bevölkerung oder
irgendeine Gegend von der Waffenabliess-
rung in merklicher Weise zurückgehal-
t e n habe . Ebenso unrichtig sei die Behaup¬
tung , daß infolge der Entwaffnung sich ir¬
gendwo die Störungen der ö f s e n tl i.
che n Sicherheit  vermehrt hätten . Der
Zeitpunkt , an dem von den Leitungen der
Erenzschutzorganisationen und Einwohner¬
wehren angemeldeten Waffenbestände abzu¬
geben seien, wurde von Fall zu Fall im Ein¬
vernehmen mit den Landesbehörden festge¬
setzt. Alle schweren Waffen dieser Organi¬
sationen , wie Geschütze, Minenwerfer,Flam¬
menwerfer und Maschinengewehre würden
im Oktober eingezogen . Wenn die Abliefe,
rungsfrist abgelaufen sei, werde man die
Erfassung verheimlichter und zurückgezo¬
gener Waffen mit allen Mitteln erzwingen.
Gegen Einzelpersonen , Personengruppen
oder Gegenden , die sich der Wasfenzurück-
haltung verdächtig gemacht hätten , werde
mit Durchsuchungen . vorgegangen.
Ebenso würden gemäß den Bestimmungen
des Entwaffnungsgesetzes für Mitteilungen
die zur Waffenerfaffung zweckdienlich seien,
beträchtliche Belohnungen  ausgesetzt.
Der Reichskommissar erklärte weiter , daß
er ohne Ansehen der Person  und
ohne Furcht vor Widerständen  den
Willen des Entwaffnungsgesetzes unpar¬
teiisch durchführen werde, ohne sich durch
Ein würfe oder Kritiken von irgendwelcher
Seite von seinem Wege abbringen zu lassen.
Es werde nicht ohne Härten  abgehen.

ficht, so dienerten sie, um ein Trinkgeld zu
erhalten . Wenn Graf Hogardt diese Karle
bekam, würde er sie wahrscheinlich in den
Papierkorb werfen und zu seiner gräflichen
Mutter sagen:

„Die sind nicht blöde ! Aber man wird
wohl müssen."

Magnus Ljungftröm war der einzige
der einen ehrlich ansah , aber darum wurde
ihr auch so merkwürdig ums Herz, wenn er
seine gewöhnliche, zurückhaltende Miene
ablegte , und seine Augen aufleuchteten.

Welch angenehmer Gedanke, daß sie in
acht Tagen mündig wurde!

Sie adressierte die Umschläge, schloß die
Briefe und schellte.

„Wo ist Fräulin Bjönberg ?"
„Sie ist ausgegangen , wird aber gleich

wiederkommen . Ihre Schwester telepho¬
nierte ."

Irma sah ungeduldig aus , dachte einen
Augenblick nach und fuhr fort : „Run , er
ist einerlei , — wenn sie. myt einmal ncht zu¬
hause bleibt ! Lassen Sie die Briefe gleich
besorgen, und bestellen Sie den Dogcart.
Aber er soll gleich Vorfahren um vier Uhr."

Das Mädchen verschwand eiligst, wie
immer , wenn Irma Befehle erteilte , und
Irma begab sich nach ihrem Ankleidezimmer
um sich umzuziehen . Schon nach zehn Minu¬
ten kam sie in einem anschließenden, eng¬
lischen Kostüm und kleinem, blanken Herrn.
Hut herunter . Die kleinen Hände steckten in
starken grauen Fahrhandschuhen .̂

„Wo ist der Herr ?" fragte ste"das Mäd¬
chen, das ihr die Tür öffnet«.

„In feinem Arbeitszimmer , mit einem
Herrn ."

Wer aber die freiwillige Ablieferungs¬
frist ungenutzt verstreichen lasse und die Es-
setzwohltat der Straffreiheit jetzt nicht in
Anspruch nehme, der habe es sich ŝ bst zu¬
zuschreiben, wenn er später die schwere
Strafe des Gesetzes auf sich nehmen müsse.

Aus dem besetzten Gebiet.
Keine Reduzierung der Besatzungsheere.

Neue schwarze Formationen.
Berlin , 6. Okt. (Priv .-Tel .) Aus Karls¬

ruhe lassen sich verfchiedeneBlätter mitteilen
daß die am 1. 10. erwartete Reduzie¬
rung des  B e s a tzu n g s h e e r e s im
linksrheinischen Gebiet nicht eingetreten
sei. In der R h e i n p f a l z seien vielmehr
am 30. 9. neue schwarze Formationen ein¬
gerückt, so in Neustadt , Kaiserslautern und
Speyer.

Die deutsche Volkspartei zur
inneren Lage.

Festhalten an der gegenwärtige«
Koalitionsregierung.

Berlin . 4. Oktober . (W . B .) Einer Mit¬
teilung der „Nationalliberalen Korrespon¬
denz" aus Weimar  ist zu entnehmen,
daß bei den Beratungen der Fraktion der
Deutschen Volkspartei die Nachricht, der
Aeltestenausschuh der preußischen Landes¬
versammlung habe beschlossen, die Neu¬
wahlen zum preußischen Abge  ord-
netenhaus  erst drei Monate nach der
Verabschiedung der preußischen Verfassung
stattfinden zu lassen, einmütig der Auffas¬
sung begegnete, daß ein derartiges Aufschie¬
ben der Preuhenwahlen eine u n m ö g l i che
Situation  schüfe , da die Berschieden-
artigkeit der Regierung im Reichßund in
Preußen schon bisher zu den schwersten
M i ßh e l l ig ke i te n führte und weiter¬
hin führen müsse. Die preußische Regierung
verfüge über keine Mehrheit in der
preußischen Wählerschaft  und
maße sich deshalb mit Unrecht an , grund¬
legende Gesetze, wie beispielsweise dieKreis-
und Provinzialordnung , noch verabschieden
zu können. Angesichts der bevorstehenden
Wahl des Reichspräsidenten  be¬
antragte die Fraktion , daß der Parteivor¬
stand sich wegen der Einigung über eine auf
nationalem Boden stehende Persönlichkeir
mit den anderen Parteien und den großen

Irma schwang sich auf den Sitz des Dog¬
carts und griff nach den Zügeln . Sie wußte
daß sie sich dort besonders hübsch ausnahm,
und brachte den grauen Vollblüter mit gro¬
ßer Ruhe und Sicherheit in Gang . Hinter
ihr faß der Groom in seiner diskreten,
ftaubfarbenen Livree , steif wie eine Mumie
und mit übereinander geschlagenen Armen.
Irma verstand es vortrefflich , Dienstboten
auszubilden.

Sie begegnete vielen Bekannten . ' Zu¬
weilen grüßte sie ein wenig steif, aber der
Gedanke, daß jeder sich umdrehte , um sie zu
betrachten, bereitete ihr einen gewissen Ge¬
nuß. Die Stockholmer starrten ja olles an,
und eine Dame, die selbst kutschierte, konnte
mit Bestimmtheit darauf rechnen, allge¬
meine Aufmerksamkeit zu erregen . Es war
doch oiir angenehmes Gefühl , so schick zu
sein und den Leuten Bewunderung abzu-
zwingen. Was machte es ihr aus , ob sie
diese starrenden Menschen durch ihren vor¬
trefflichen Charakter oder durch ihr Voll¬
blutpferde imponierte ? Sie lachte spöttisch
vor sich hin , und ihre Augen nahmen einen
gewissen kalten Glanz an . Auf der Tiergar-
tenbrücke begegnete sie dem Grafen Hogardt
in Begleitung des Barons Klewe und eini¬
ger anderer Offiziere . Der Graf sah sich, wie
alle anderen , um und blickte ihr nach.

„In dem Mädel steckt Rasse", sagte einer
der Herren.

„Ja , jüdische Rasse", versetzt» Baron
Klewe.

Der Graf sagte nichts, aber feine Augen
folgten Irma länger , als die der andern.
Ja , Rasse steckt drin , das war gewiß , aber
Gott mochte wissen, ob es wirklich jüdische

Organisationen des Reiches in Verbindung
setze. Die Fraktion hält an der gegenwärti¬
gen Koalitionsregierung  fest . An¬
gesichts der Haltung , welche die Sozial¬
demokratie  bei der Regierungsbildung
im Juni und erneut bei den gegenwärtigen
Diskussionen über die Frage ihrer Hinzu¬
ziehung zur Regierung eingenommen ha¬
ben, besteht für die deutscĥ Volkspartei
keine Veranlassung , von ihrer Seite aus die
Frage der Er Weiterung der Koa¬
lition nach links  noch weiter zu
erörtern.

u. S. P.
Die Wahlen zum Parteitag.

Berlin , 5. Okt. (Priv .-Tel .) In einem
großen Teil des Reiches sind am Sonntag
die Wahlen der Delegierten zum Par¬
teitag der  U . S . P . durch Urwahlen
vorgenommen worden. Die Freiheit sagt,
überall sei eine weit stärkere Beteiligung
zu verzeichnen gewesen als in den Ver¬
sammlungen, in denen die Diskussion über
die Anschlußbedingungen  geführt
wurden , lleber das Ergebnis in Berlin-
Stadt  sagt die Freiheit , es feien gewählt
12 Delegierte für und 11 gegen die Bedin¬
gungen . In Teltow -Beskow feien 4 626
Stimmen für und 6 341 Stimmen gegen die
Anschlußbedingungen abgegeben worden.

LokainachrichteK.
Zuschriften über Lokalereignisse sind der Redaktion
stet » willkommen und werden auf Wunsch honoriert

Kerb-
(Aus unserem Leserkreise erhalten wir da¬

zu einen Beitrag, den wir dem Einsen¬
der dafür bestens dankend — gern veröffent¬
lichen. Red.)

„Jetzt war's aber Zeit, daß wir gingen"
sagte meine Frau als sie endlich zum Aur-
gehen gerüstet sich zu uns anderen ver¬
sammelte, die wir zu viert vor der Vorplatz-
tür standen und ^ warteten, „sonst kommen
wir bei Nacht nach Gonzenheim zum Karussel.
Gibt es auch keinen Regen, dann will ich
lieber einen Schirm mitnrhmen." Ich sah
zum Fenster hinan» :„Nein, es ist ganz trocken."
„Nur unser lieber Jüngster nicht" konstatierte
meine Frau und zog mit diesem aufs neue
zum Schlafzimmer, um seine jugendlichen Beine
in neues Leinen zu hüllen, das trockener war,
alr sein jetziger. Nachdem wir zu dritt wie¬
der fünf Minuten wartend vor der Vorplatz¬

war . Sie war heftig und launisch, und na¬
türlich unerhört verwöhnt, aber trotzdem
auf ihre Art interessant. Der alte Salomon-
son dagegen war durchaus nicht interessant.
Der war geradezu fürchterlich, mit seinen
brennenden schwarzen Augen und den lan¬
gen Händen, die sich fast liebkosepd beweg¬
ten , aber natürlich niemals zurückgezogen
wurden , ohne mit Geld angefüllt zu fein.

Graf Hogardt verstummte fast ganz und
feine Promenadenschuhe schlugen hart und
fest gegen das Pflaster . Er dachte daran , daß
fein Geschlecht achtzehn Ahnen besaß. Es
hieß, der alte Salomonson, der als Kleider¬
händler angefangen hatte , besäße sechs bis
sieben Millionen . War das nicht ein Mann,
der wußte, was er wollte, und der nicht
von seinen Beschlüssen abwich? In seinem
Kopfe stiegen ganz sonderbareGedanken auf
und als die kleine Gesellschaft gleich daraus
an dem Salomonson'schen Haus am 'Rarva-
vag vorüberging, kam es ihm vor , als ob
ihn von den oberen Fenstern aus ein Paar
schwarzer Augen verfolgten.

Da ? war indessen nicht der Fall . Der
Erotzkaufmann faß zur Zeit unten in sei¬
nem kleinen düstern Arbeitszimmer und
unterhielt sich mit dem Ingenieur von Le¬
wen über Geschäfte.

Der Ingenieur saß auf dem Sopha . Er
war ein kleiner dunkler Mann von ausge¬
sprochen israelitischem Typus . Die Schultern
gaben seiner ganzen Erscheinung im Verein
mit einer gewissen Intensität in seinem
Wesen und Bewegungen ein Gepräge von
fast brutaler Unverfrorenheit. Er redete
lebhaft und eindringlich und mit sehr aus¬
drucksvollen Gesten. (Forts , folgt .)
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tür gestanden , zogen wir endlich ad . Die
zwei Aeltesten den Blick immer in der Rich¬
tung nach Gonzenheim , ob sie nicht bald das
Karussel erblicken konnten . An der Franken¬
straße kamen uns die ersten luftballontragende
Kinder entgegen und über den Anblick dieser
nie gesehenen Werke von Menschenhand waren
meine Söhne so starr , daß sie diese roten
Kugeln wie Wundertiere anstarrtcn und über
die Beine des lahmen Orgelspielers stolperten,
der da am Weg seine wehmütigen Weisen
in den Herbstnachmittag kurbelte . Der Jüngere
schimpfte : „Der Deisel soll hereinschlagen " ,
bekam einen Klaps und mußte dem Orgel¬
spiel ein 10 Pfennigstück in den Hut werfen
und weiter gings bis zum Schlagbaum am
ersten Hause Gonzenheims , vor dem die
Autos hinten heraus wutschnaubend ihre»
Kur - ändern mußten , da die Hauptstraße
für wichtigere Dinge reserviert war und nun
mitten hinein in den Trubel . Das ist ja,
als würde man in einen Vakuumreiniger
eingesaugt immer weiter durchs dichteste Ge¬
wühl , dem Karussel zu. Hätten die Buben
nur nicht die Mützen aufgesetzt und ich nicht
meine braunen Schuhe angezogen , dann wären
die ersten nicht schon dreimal in den Schmutz
gefallen und auf letzteren wäre noch die Poli¬
tur . Aber die zwei zogen mich weiter zum
Karussel , das dort sich lieblich mit Musik
vom Berg zum ' Dal und wieder hinauf wiegte.
Links neben uns kauchte der Motor und
tausend Pfeifen und Bläschen vollführten
einen Höllenlärm , daß das Trommelfell zu
platzen drohte und als ich endlich durch die
vielen Kerweborsch ünd dito Mädercher meine
zwei sehnsüchtig ziehenden Aeltesten hindurch
gelotst hatte , stieg ich stolz wie der Vater
der Gracchen mit ebendiesen die Stufen hinan.
Doch noch einmal mußte ich in das Gewühl
de« Orkus hinabsteigen , denn die Mutter
der Gracchen hatte mit dem Sportwagen , in
dem der Jüngste dieser saß , einen Zuschauer
in unschuldigster Weise wider seine Hinter-
seite gestoßen , worauf der saugrob wurde.
Dem haben wir dann auf dieselbe Weise den
Standpunkt klar gemacht und dann begann
der zweite Aufstieg zum Kapitol noch feierlicher
als das erste mal . Doch die Würde wurde
bald gestört dadurch , daß die aus dem Ka¬
russell weitherauSstehende Hinterfront der
Geld einkassiereuden Dame , meines Aeltesten
Kappe vom Kopfe riß , was der mit lautem
Gebrüll vermeldete . Aber sie war nicht weit
gerollt und ich konnte sie . in knieendcr
Stellung herausfischen indem ich den Kopf
zur Seite bog, daß er nicht vom sausenden
Karussel abgerissen wurde und mit der
linken Hand meine Buben zurückhielt , damit
sie nicht in den rasenden Strudel hineinge¬
rissen. Endlich hatte ich die Mütze wieder
und einen ' großen Oelfleck im rechten Knie
der Hose meines neuen Anzugs . Nun wurden
Karten für eine zweimalige Fahrt gelöst und
ein gerade vor uns haltendes Vehckel bestie¬
ge» . Da ich als guter Vater zuerst meine
Söhne untergebracht hatte , ehe ich ans eigene
Sitzen dachte, so half mir das anziehende
Karussell und setzte mich ziemlich gewaltsam
vermöge des Trägheitsgesetzes auf eine Mes¬
singstange , wobei ich konstatierte , daß die
Friedenszeit meine abgemagerten Knochen-
ausfütterungen noch nicht sonderlich aufge¬
polstert hatte . Als ich wieder richtig saß,

3, Nabotti.
Von Dr . Georg Eillhaus  en

Eine -andere Arbeit ebenfalls im Akkord,
war das Schienenlegen , ferner die Ausbesse¬
rung der Eisenbahnstrecke , das Stopfen un¬
ter den Schwellen , das Auseinanderrücken
der Schienen usw.

Manchmal auch hatten wirWaggons mit
Sand oder Schienen zu entladen.

Im Winter , -als die Aufwerfung des
Eisenbahndammes der Kälte wegen nicht
mehr durchgeführt werden konnte , war un¬
sere Hauptarbeit das Rammen , d . h. die
Einsenkung von Pfählen in den Erdboden.
Es wurden nämlich für den neuen Eisen-
bahndamm einige Brücken angelegt . Und
auch diese Arbeit hate den Vorteil , im Ak¬
kord bewältigt werden zu können . Wir ar¬
beiteten in zwei Partien mit je gleicher
Mannschaftszahl , abwechselnd die eine vor¬
mittags , die andere nachmittags und mit
der Bedingung , daß jede ja nach der Ver¬
einbarung mit dem Vorarbeiter je 900 , 1000
oder mehr Schläge zu machen hatte , unab¬
hängig won der Anzahl der dadurch einge¬
rammten Pfähle . War man damit fertig,
so hatte man den Rest , d, h. die größere
Hälfte des Tages noch für sich. Dieses Ram¬
men war unsterblich langweilig und hatte
außerdemnoch den merkwürdigen Erfolg,
daß sich zwischen den beiden Partien eine
wahre Rivalität sowohl hinsichtlich des
Erfolges der Arbeit wie des Effektes des
Hochziehens des Eisenhammers — Habu
nannen wir ihn in russischer Sprache — her¬
ausbildete . Die einen sagten ': »Wir haben
ihn so hoch gezogen !" Die Anderen entgeg-
neten : „Wir aber noch zwei Zentimeter
höher !" Die einen brüsteten sich, mit 100
Schlägen schon den Pfahl in die Erde ge¬
trieben zu haben , die Anderen mußten wi¬
derwillig -einräumen , daß sie dazu 200 —300
Schläge gebraucht . Darüber entstanden nun

„Daunusbote" Homburg v. d. H.

konstatierte ich, daß meine Buven in Kvnflill
mit der Schwungkraft gerieten , und half
ihnen mit der Linken im Kampf gegen diese.
Da erschien lächelnd auf dem Trittbrett die
Kasiiererin und ich löste die rechte Hand von
der Messingstange , um ihr die Fahrkarten zu
überreichen . Doch wir fuhren gerade zur
Tiefe und jetzt riß mich die Zentrifugalkraft
fort , als sollte ich in Gonzenheims Straßen
landen . Aber es baute sich mir ein rettender
Wall auf und als unser Fuhrwerk aus dem
finsteren Tunnel wieder hinaus in den leuch¬
tenden Tag fuhr ruhte mein Haupt am
Busen einer fremden Dame und drunten im
wälzenden Gewühl der wogenden Menge sah
ich nur ein Augenpaar , das dem lieben
Gesicht meiner gute » Gattin angehörte . Ich
kam trotz meiner Unschuld nicht mehr so stolz
die Stufen herunter , al « ich sie hinaufge.
schritten war und eilte mit den lieben Söhnen
schnell zu der Stelle , da vorher Luftballons
zu verkaufen waren . Diese waren jedoch
unterdessen ausverkauft und beide erhoben da¬
rob ein mörderliches Gebrüll , das ich nur
dadurch beschwichtigen konnte , daß ich jedem
ein Bläschen und ein Pfeifchen kaufte . Der
Jüngste mußte noch ein Windrädchen haben.
DaS machte zusammen 12 Mark , was nach
dem Valutastcmd schließlich nur einen Wert
von 1.20 Mark ausmachte und mich so
tröstend , gewann ich den Gleichmut meiner
Seele wieder und keine Angst zitterte in
meiner Stimme , als ich meine liebe Gattin
zu Kaffee und Kuchen bei Bruder ein¬
lud . Aber sie lehnte kühl ab . Und so ar¬
beiteten wir uns wieder , den Sport¬
wagen als Winkelried an der Spitze , durch
die ' wogende Menge . Meine liebe Frau hat
auf dem Heimweg so wenig gesprochen, wie
selten , dafür machten die Buben einen wahn¬
sinnigen Lärm , so als wäre es mir gerade
darum zu tun , mit Musik nach Hause ge¬
bracht zu werden . Und da ich nicht wußte,
was ich Unschuldsengel eigentlich angestellt,
so gab ich dem einen meiner Söhne eine
Ohrfeige , als er mit irrsinnigem Brüllen
konstatierte , daß sein Pfeifchen verloren sei,
ein Pfeifchen für 3 Mark , das im Frieden
20 Pfennig gekostet hat . Der zweite bekam
die zweite Ohrfeige , als er gerade vor dem
Hause sein Bläschen so sehr aufblies , daß es
mit lautem Knall zerplatzte » ein Bläschen
für 2 Mark , Friedenspreis 10 Pfennig . An
den dritten konnte ich nicht ; der stand in
seinem Sportwagen unter - dem persönlichen
Schutz meiner kühlgewordenen Gattin.

Ich . habe den ganzen Abend darüber
nachgedacht , was wohl die Schuld der Kühle
meiner Gattin sein könnte . Ich fand des
Rätsels Lösung erst, als ich mein müdes
Haupt an das Kissen meines Bettes legte.
Blitzartig erschien da vor meinem geistigen
Auge das Karustelbild , das meine Gattin
gesehen. Dafür konnte aber doch nur die
Zentrifugalkraft beschuldigt werden und nicht
ich Unschuldsengel . Also waren auch die zwei
Ohrfeigen schreiende Ungerechtigkeiten . Und
wenn ich die wieder gut machen will und
hole in Gonzenheim bei der „Nachkerb " zwei
Luftballons , ob mir meine Frau dann meine
Unschuld glaubt ? An das Kurussel gehe ich
nicht und warte vorne am Schlagbaum dis
der Luftballonmann dahin kommt.

-wirkliche Eifersüchteleien und Reibereien,
obgleich z. Bsp . doch jeder wußte , daß ie
nach der Beschaffenheit des Erdreiches der
Pfahl einmal leicht und ein anderes Mal
wieder sehr schwer in die Erde einzntreibe»
war , die Anzahl der Schläge also keines¬
falls als Maß der dabei aufgewandten
körperlichen Kraft gelten konnte.

Mit diesen Reibereien , dieser Nervosität
hing es offenbar auch zusammen , daß selbst
innerhalb einer Partie eine Spaltung zwi¬
schen Gruppen und Gliedern eintrat und die
einen den anderen vorwarfen , nicht genug
oder überhaupt nicht beim Rammen zu zie¬
hen . So waren z. Bsp . ich und drei Kame¬
raden von mir , die wir an einem Strick zu¬
sammen zogen , der Gegenstand eines hoch-
notpeinlichenVerfahrens seitens derAndern,
die sich einbildeten , besser und mit mehr
Pflichtgefühl wie wir zu ziehen . Wir konn¬
ten zwar auch beobachten , daß sie ganz nach
Belieben zogen . Aber Selbstkritik brauchte
man ja nicht . So trat denn eines Tages an
der Ramme , als wir alle an den Stricken
-standen und gerade -anfangen wollten zu
ziehen , ein Kamerad vor und hielt uns
Vieren eine kleine Ansprache des Inhalts,
wir zögen nicht genug , vielleicht sei auch der
Eine oder Andere von uns zu schwach dazu,
und es sei deshalb erforderlich , daß wir
Viere uns ganz vorne an die Stricke stellten,
damit wir von den Anderen , die in unserem
Rücken standen , beobachtet und kontrollierr
-werden könnten . Dieser freundlichen Auf¬
forderung kamen wir naürlich nicht nach.
Ueberh -aupt kam mir die ganze Sache -etwas
lächerlich vor . Denn der Kamerad , der die
Rede hielt , konnte alles Andere , nur nicht
-gut seine Worte setzen. Er war ein merk¬
würdiger Mensch , der viel für sich ging , ein
Rheinländer , der zwei , Seelen in seiner
Brust barg . Die eine war durchaus alltäg¬
lich und häufiger zu finden . Die andere war
von Schönheit erfüllt und dem Alltag fern.

g . Das „Bötjuugenhora " .
„Hei , wie lockte der leuchtende Brand,
Als einst , umflackert von flammenden Fluten,
Siegfrid , der Völsuna , Bcünhilde fand
Und sie erlöste aus Lokis Einten!
Hier auf der Höhe , wo Brünhild schlief,
Schlummert noch immer ein göttlich Wesen,
Wartend , des Weckers , der wach sie rief;
Auf , deutscher Turner , du darfst es erlösen!
Weck « und wahre die deutsche Art:
Ewiglich Frisch , Fromm , Froh und Frei,
Was auch der Norne Wille sei —
Männlich und wacker den Mut bewahrt.
Hei , wie lockt zum friedlichen Krieg,
Herrlicher Feldberg , Dein heiliger Gipfel,
Jauchzende Sänge von Kampf und Sieg
Wehen im Wind über wogende Wipfel.
Sieger , nun nehmet das Horn zur Hand.
Heil Dir , Du waldsrische Jugendwonne!
Heil Dir , Du herrliches Heimatland!
Heil auch Dir , leuchtende Lebenssonne!
Bleibt noch ein Tropfen im Horn , dann weiht
Wodans Geschlecht ihn , das einst hier gehaust!
Als um den Fe s noch Walküren gesaust!
„Ein Völsung ist 's der Euch dies Horn v . riecht"

So lauten die Verse , die auf dem präch¬
tigen Völsu ngenpreis  für das Feld¬
bergfest — deutsche Turnerschaft — die reich
ausgestattete Silberumrahmung schmücken.
Ein Gönner , der ungenannt bleiben will , hat
diesen herrlichen Wanderpreis für die Feld¬
bergfeste gestiftet , ein Freund der deutschen
Turneischaft , der seine Abstammung von den
Völsungen , einem Stamme der Nibelungen,
herleitet , 1911 gestiftet , ist der Wanderpreis
bi«her sechsmal errungen worden und zwar
1912 vom Tv . Mainz 1817 , 1913 Tv.
Frankfurt 1860 , 1917 Tv . Kreuznach , 1918
und 1919 Tv . Mannheim 1846 und 1920
vom Homburger Turnverein.  Glück¬
auf zur Verteidigung im nächsten Jahre!

* Aus dem Güterrechtsregister . In
das Güterrcchtsregister des hiesigen Amts
gerichts  wurde folgendes eingetragen : die
Eheleute Kunstmaler Hch. Anton Woelke
und Martha Eleonore geb. Goldschmidt , ge¬
schiedene Ravenstein , in Dornholzhausen
haben Gütertrennung  eingeführt , des¬
gleichen die Eheleute Pferdemetzger Julius
Schmucker und Marie , geb. Krause zu
Bad Homburg  v . d. H ., die Eheleute
Portefeuiller August M a i und Frieda , geb.
Rück in Oberursel  und die Eheleute Ge¬
schäftsführer Max Schober  und Anna , geb.
Merkeldach in Homburg  v . d. H . — Ein¬
getragen wurde ferner , daß die Eheleute Papp-
deckelfabrikant Friedrich Krießler  und
Wilhelmine , geb. Lauth , zuO b erst edlen,
allgemeine Gütergemeinschaft  einge-
führt haben . Es besteht Vo -dehaltsgut des
Mannes und der Frau . Die Fortsetzung der
Gütergemeinschaft ist ausgeschlossen.

* Uebereine Schulgeld -Erhöhung wird
uns von kompetenter Seite geschrieben : Wie
der Minister für Wissenschaft , Kunst und
Volksbildung bekannt giebt , macht es die
Finanzlage des Staates notwendig , zur teil-
weisen  Deckung der außerordentlich
gestiegenen Au - gaben der höheren Lehran¬
stalten das Schulgeld alsbald wesentlich
zu erhöhen . Diese Erhöhung muß sofort ein-
treten und zwar wird das Schulgeld für alle
Schüler staatlichen höheren Lehranstalten auf
500 M jährlich festgesetzt.

§ D . H . V . Auf die heute Dienstag
Abend stattfindende Versammlung werden die
Mitglieder nochmals hingewiesen.

So war auch sein Gesichtsansdruck : wenn
die -alltägliche Seele in ihm war , alltäglich,
mitunter sogar etwas zynisch, als ob aller¬
lei lüsterne Vorstellungen durch sein Hirn
zögen . War die andere Seele aber in ihm
wach — und dies war immer der Fall , wenn
er malte und zeichnete — so bekam sein Ge¬
sicht einen selten schönen ernsten , sogar et¬
was Weltfernen Ausdruck . Größere Gegen¬
sätze habe ich in einem Gesicht noch selten
ausgedrückt gesehen.

Es war gut , daß die Rammarbeit und
damit die Rammpolitik " , wie diese endlo¬
sen Diskussionen und Reibereien bezeichnet
wurden , im März 1917 ein Ende nahmen.
Ein Teil der Kameraden wurden damals
an eine andere Arbeitsstelle versetzt . Wir
aber , die Zurückbleibenden , mußten nun
den ganzen Tag zusammen mit russischen
Arbeitern und Arbeiterinnen das Bahn¬
geleise und den Damm frei von Schnee
schaufeln , eine furchtbar langweilige Arbeit
die um so geistestötender wirkte , als sie
nicht in einigen wenigen Stunden -erledigt
werden konnte.

Im April oder Mai kamen wir dann
von Naratschi -no nach Polna ( im Gouverne¬
ment Petersburg ) . Dort war «in Holzsäge¬
werk und auch foft ft viel Holzarbeit , die wir
ja bisher noch nicht geleistet haten . So z.
Bsp . mußten -wir in den ersten 3—4 Wochen
gefällte Baumstämme -von ihrer Rinde be¬
freien . Zu diesem Zwecke bekamen wir nicht
etwa besondere Instrumente zur Verfügung
gestellt , sondern mußten die Schälarbeit mit
dem Veile vornehmen . Wieder von morgens
bis abends , mit Ausnahme einer zweistündi¬
gen Mittagspause . Wieder furchtbar lang¬
weilig und eintönig . Wir legten deshalb
häufige „Kurit "- (Rauch ) -Pausen ein und
setzten uns dann , wenn die Sonne warm
schien, auf die herumliegenden Stäm¬
me . Einmal auch , — dies sei der Kuri¬
osität halber erwähnt — arbeiteten wir mit

f>. Oktober

tz Der Kleingurleubau Berel»
heute Dienstag Abend 8^
der „Reuen Brücke " sein Monatstz .-
sammlung ab, die über eine ub et!ts
wichtige Tagesordnung , besonders berün^

dir-
r$)eitra(
dem

der Kanoffelversorgung verfügt . Die Mp
glieder werden dringend um allseitig ^ g
scheinen gebeten . M

* Aus dem Reiche des Ueberfinnl«̂
Uns wird geschrieben : Am nächsten $ »*’
netstag , den 7. Oktober , abends 8.15
wird der bekannte okkultistische Schliff,
ler und Experimentalpsychologe jjßJj
Schulz - Perytschon , (Berlin ) , im Kurh^
einen Vortrag : „Aus dem Reiche w
llebersinnlichen " halten und die neuest"
Entdeckungen aus dem Gebiet der übersst^
lichen Seelenforschung praktisch vorfiih^ "
Besonders wird der Redner auf die indisch.
Yoga -Lehre eingehen , die er aufs genauest,
studiert hat . In Städten wie Berlin,
chen, Frankfurt , Stuttgart u . a . hatte
Perytschon in letzer Zeit die größten Er¬
folge . Dr . Carl Höcker, Frankfurt ®:rb
vorher eine kritische Einführung in über¬
sinnliche Welterkenntnis geben , und einig»
Rezitationen moderner mystischer Dichte
gen bringen.

Z Die Kurlichtspiele bringen von {je^
ab den Kriminalfilm „Der Staatsan¬
walt"  und eine hochinteressante Meßtev
Woche sowie Naturaufnahmen.

8 Im Lichtspielhaus (Luisenstraße 89)
wird von heute ab das Drama „Die  Glücks,
falle" —nach  dem bekannten Zobeltitz'schxy
Roman — und das Lichtspiel „Haben Zj,
etwas gemerkt " auf das Programm gebracht

* Durch Bruch einer Wasserleitung
wurde in der vergangenen Nacht in einein
Hause in der Ludwigstraße , erheblicher Schn,
den angerichtet . Schwerere Folgen rechtzeüjg
verhindert zu haben , ist ein Verdienst der
Privatwache Ph . Wilhelm,  welche bei
ihrem Rundgang das Geräusch des Wassers,
welches aus dem zweiten Stock des Hauser
die Treppen herabströmte und eine Decke be¬
reits zum Einsturz gebracht hatte , wahrge¬
nommen und den Hausbesitzer geweckt hatte.
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* Die Amtsänwaltschast in Wiesbaden
bittet um die genaue Adresse des Handlungs¬
gehilfen Karl St ip pl er , geboren am 18.
März 1901 in Homburg  v . d. H., zuletzt
wohnhaft in Wiesbaden . Das Aktenzeichen
I . L . 2272/20 ist anzugeben.
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* Polizeibericht. Gefunden:  1 Double
Gliederarmband , 1 gestickte Decke, 1 Hem-
Hut, 1 Korbdecke. — Verlorene  1 graues
Jacket mit Notizbuch u . ca. M 200 Papier¬
geld , 1 20 Markschein.

* Billigere Streichhölzer ? Blätterml.
düngen zufolge , hat das Reichswirtschaftlmi-
nisterium mit der Zündholzindustrie Verhaud-
langen über die Ermäßigung der Zündholz¬
preise eingeleitet . Hoffentlich werden im Ver¬
folg dieser Verhandlungen die Streichholz" '
nicht noch schlechter.
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Wolkig , trocken , Temperatur unoeran-
beit . Oestliche bis nördliche Winde.

Le-

Kir .gif-en zusammen und luden ihnen Mi
auf ihre Schlitten . Diese Kirgisen -schiE»
kein ungutmüti -ges Volk zu [ein , obgleich
sie bei den Russen in schlechtem Rufe staudea
ja man ihnen , wie man mir erzählte , «'Pi
in dieser Gegend vorgefallenen Mord F
Last legte . Sie hatten die seltsamsten 6m»
von der Welt , und ihre Frauen und
»er waren des Oefteren dem Ansehen ne
überhaupt nicht zu unterscheiden.
sollten wir auch Bäume fällen und ich^
kam zu diesem Zwecke ein Beil in die
gedrückt . Man kann sich vorstellen , ®lH>l
Bäume ich damit gefällt habe , da ich 1,1
nie recht mit einem Beile um-gegangen, u
und mir die Technik des Baumfällens
ständig fremd war . Ich wählte eine
hohe schlanke Birkd zum Gegenstände me>
Arbeitseifers . Wie viele schlecht
Beilhiebe ich dem unglücklichen Stamm ,
brachte , will ich g-arnicht verraten . 3^
falls erfreute er sich noch lange seines
bens und ragte mir zum Trotz lusti-g
die Luft . Vielleicht hätte ich ihn naw J.
gesetzter Bemühung schließlich doch S
Aber ich war mir nicht ganz ' sicher- m
cher Richtung der Daum fallen roM-,zftig-
fürchtete , einen der in der Nähe belcĥ ,
ten Kameraden dadurch in Gefahr M
gen . So rief ich einen in der Kunst des
fällens wohlbewanderten Genossen bei^
ließ den widerspenstigen Baum Jtt j4
ich selbst doch schon an diesem nie
den Zweig eines fallenden Baumes
rechte Hand geschlagen worden ! -5^ ^
hinter einem größeren , mit wenig * ^ usi
versehenen Baum , -als plötzlich Jcr
„Achtung !" ertönte und ein langer
gerade in der Richtung auf mich 3"
war darauf so wenig -vorbereitet un ^ jj
im Augenblicke so -wenig nachdem«̂ ^
ich wie -angewurzelt stehen blieb "
dem Zweige denSchlag auf dieHan « . ^
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„Swiirosftot“  Bad gbmfeug «-b. fi.
Tgt̂ enüber öle Post. Die Ober-
önirektion  sendet unS dazu folgen-
Ätraq : Man kann kaum noch Pakete
rL , Auslande schicken", so hört man
f hi  Porto ist viel zu teuer!" Daß die
2rpaketgebühren sehr gestiegen sind,
k" s-jder zu. Wie kommt nun die Post
Len hohen Sätzen? Nacb dem Weltpost-
P'  hat bei der Beförderung von ge-

und Wertpaketen das Aufgabe-
liebem an der Land und Seebeförderung
rL n Lande bestimmte Anteile zu ver-
M Die Summe dieser Anteile bildet
PL her Einlieferung der Sendung er-
L Porto. Dieses wird also nachträglich
r jie Länder verteilt, die an der Be
Lina mitgewirkt haben. Die Abrechnung
^ jn Goldfranken. Das Auslandspaket-

so vom jeweiligen Werlverhättnis
^Mdfranken zur Mark, also von derL beeinflußt. Nun ist dieses Wert
KtS bekanntlich für uns zur Zeit recht

und außerdem sehr schwankend.

5. Oktober 1920

■Ln Schwankungenkann aber der Post-
Mt zwangläufig folgen; die Post muß

Lj,r aus naheliegenden Gründen auf
Misst Stetigkeit ihres Tarifes Wert
^ Ms aber durchaus nicht immer etwa
einem geldlichen Gewinn für sie ver-

Mist . So hat die deutsche Post an dem
Verhältnis von 1Goldfranken— 80Pfg.

; bis zum Kriegsausbruch als fester
M , bei den Aurlandspaketgebühren

b,s Oktober 1919 festgehalten, obwohl
Men der Wert des Metaüfranken be-
^ aus 4-40 M gestiegen war und die
Dpost deshalb bei dem Geschäft ganz
eslich Msetzte. Als im Februar dieses
l»es sich der Wert des Goldfranken aus

16 M belief, setzte die Post für die
Aenerhebung den Gegenwert auf rund
Mfest. Dieser Satz ist dann bis zum

,j beibehalten worden, während inzwischen
jere Valuta stieg. Auf diese Weise wurde
M ein gewisser Ausgleich für ihre vor-
f erlittenen bedeutenden Verluste. Seck
ti beträgt der postseitig für 1 Fr . festge-
le Gegenwert8 M, also noch etwas
liget, als sich augenblicklich der Wert des
Wizer Franken an der Berliner Börse

exan-
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Sport und Spiel.
Homburgers Fußball -Verein . Die 1.

fcntijdiaft des Hamburger Fußball -Verein
eiteim Verbandsspiel gegen die gleiche des
stiioereins Bad Nauheim " in Nauheim . Es
Mite sich sofort ein schönes Kombinations-
«l to stets offenf gehalten war und bis zur
ck auf beiden Seiten keinen Erfolg brachte,
chHalbzeit zeigte sich die technische Ueber-
chü der Hamburger ; aber das Spiel litt
v den Bodenverhältnissen, bis es Homburg
dgl,durch einen günstigen Einwurf von Veltum
»hdenMittelläufer Quell einzufenden. Hom-
Wüte zum Schluß noch feine Ueberlegenheil,
P|te aber an den Toren nicht zum Ausdruck
T 'm Nefultat 1 : 0. Die 2. Mannschaft

lpielt weiter vorbildlich und konnte
«rlegenem Spiel dieselbe Mannschafr Bad

V " JS'iJtO schlagen. Die 2. Mannschaft
»- B. steht ebenso wie dre 1. Mannschaft

/ stelle. Die 4. Mannschaft spielte in
Merlenbach gegen den dortigen T . u. Sp . V.«» den1: 1.

Vom Tage.
Die Frankfurter Messe.

L ^ anlsurt  a . M ., 6. Oltbr . Bis zum
L̂ W.°es Montag haben annähernd 25 000
«L , 2:ore  der Messe durchschritten, da-
Ä °ls 2 000 Ausländer. - Unter

!wd die nordischen Reiche (Schweden,
/Norwegen, Dänemark) mit rund 500

»«Htreten; 300 kommen aus Polen,
h Tschechoslooakei: 600 sind Oester-

^ rr!' Bulgarien , Rumänen und Grie-
»^ N .welzer; ein halbes Hundert Fran-
| Igier; 300 Nieder länder und Eng-
Lä ^ kEmen aus Uebersee; Nord - und

Ostasien usw.
r a n kf u r t a . M ., 4. Oktober.

,? nahle.) Die Wohnungseinbrüche in
en. sich in letzter Zeit in erschrecken-

$Smo  ® e* der Polizei laufen täg»
st»»». . ."zeigen ein, die die Praxis der
■fc,übereinstimmender  Weise schildern.

nftet jo durch ein offen gelassenes Klo-
«srü̂ Paterrewohnungen oder klettern
tge» ,0,lScn fiunöen an den Fernsprech-
i "kleckern oder Dachkandeln in die
lser-̂ 'l.Wohnungen und plündern dann
ch ü-m? dw Zimmer aus . In der
Denm " hie Leute Kleider und Lebens-

««ich, n.Ez " gen zufolge wurden in den
Wnei " uf die geschilderte Weise für
Net,. 9!1 "is 200 000 Mk. Wertgegenstände
5 Sle6fn„„ i "er Straßenbahn wurden am
8 -ULnÄf,. Fahrgäste in dem Gedränge ge-

Zur Anzeige kam der
ft die >,„ 40 Uhren und zahlreichen Geld-
' ' ' >der hohe Beträge enthielten.

werden bereits erhebliche

Diebstähle gemeldet. — Der 84 jährige G legen-
heitsarbeiier Johann Köppel  aus dem Stadt¬
teil Bornheim und der 26iährige Schlosser I.
Hahn  aus Kilianstädten verschleppten von der
Hauptwache einen jungen Mann nach Friedberg,
angeblich, um mit ihm gemeinsam Silberauf¬
käufe vorzunehmen . Bei Assenheim schlugen die
beiden Männer ihr Opfer nieder , verletzten es
lebensgefährlich und raubten es aus . Das Gie-
ßener Schwurgericht verurteilte nunmehr Köppel
zu 15 Jahre Zuchthaus , 10 Jahren Ehrenverlust
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht,
Hahn zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust . — Der Metzger Karl Nauheimer
von hier wurde im Juli ds . Js . von Beamten
des Fuldaer Wucheramts dabei ertappt , wie er
ein geschlachtetes Schwein nach Frankfurt ver¬
schieben wollte . Das Schöffengericht tzünfeld
verurteilte ihn jetzt zu einer Woche Gefängnis
und 1500 Mk. Geldstrafe . — (Von einem Auto¬
mobil überfahren .) Auf der Viktoria -Allee wurde
ein neujähriges Schulmädchen von einem Auto¬
mobil überfahren und auf der Stelle getötet.

Aus der Friedrichsdorser
Geschichte.

Die erste Ansiedlung.
Im Jahre 1686 haben sich in Homburg

die ersten, um ihres Glaubens Willen aus
Frankreich vertriebenen Protesbanten nie¬
dergelaffen und bei dem edlen Landgrafen
Friedrich II. eine liebevolle Aufnahme ge¬
funden. Der Zustrdm wurde stärker, so daß
ihn unsere Stadt nicht allein beherbergen
konnte. Der Landgraf wies den Neuange¬
kommenen Land in der Nähe der Stadt an,
wo dann bald das sogenannte „neue Dorf"
entstand, dem später der Name Friedrichs¬
dorf, nach seinem Evünder^ eigelegt wurde.
Nach dem Chronisten, wir beziehen uns auf
Ecklin, waren die Anfänge der ersten Nie¬
derlassung sehr kümmerlich. Hütten aus Ra¬
sen bildeten den alleinigen Schutz gegen
die Unbilden der Witterung . Die Bewoh¬
ner wurden für Zigeuner gehalten und von
den Einheimischen gemieden.

Die Weiterentwicklung.
Nach 6 Jahren hatte fich das Bild ge¬

ändert . Schon 30 Häuser standen auf dem
Platze, im Gottesdienst und Schulunterricht
blieb die französische Eigenart und Sprache
gewahrt. So ging es weiter aufwärts . Im
Jahre 1771 wurden dieRechte derEemeinde
durch landgräflichen Erlaß erneuert und
durch Gewährung der Vorrechte einer Stadt
erweitert . Damals waren schon außer den
Beigebäuden 89 gut gebaute Häuser vor¬
handen, die von 624 Personen bewohnt
wurden. Davon waren 24 Fabrikanten, die
bis zu 50 Arbeiter beschäftigten. Fünfzig
Jahre später wurde der Ort zum Range
einer eigentlichen Stadt erhoben.

Das Stadtwappen.
Im Jahre 1828 schenkte Landgraf Jo¬

seph der Stadt einen Wappen, ein Schild
mit 9 weißen Rosen auf himmelblauem
Grunde. Ueber die Bedeutung dieses Wap¬
penschildes sind allerhand Legenden im Um¬
lauf. Richtig ist es, daß die 9 Rosen die 9
Buchstaben des Namens der Eroßherzogtn
Alexandra, der späteren Kaiserin non
Rußland darstellen, die um diese Zeit in
Homburg zu Besuch weilte. Mit dem Wap¬
pen wurde ihr gewissermaßen ein Denkmal
für alle Zeiten gesetzt.

Die Kirche.
Das ersteKirchlein mußte feinerDaufällig-

keit wegen im Jahre 1834 niedergerissen
werden. Der Grundstein zu einem Neubau
wurde gelegt, der erst 1837 zur Vollendung
und am 28. Juni .zur Einweihung kam.
Diesem festlichen Ereignis wohnten der
Landesfürst, Landgraf Philipp , sowie Prinz
Wilhelm v. Preußen, der nachmalige Kaiser
nebst Gemahlin und viele andere hohe
Personen bei. Den Weiheakt vollzog der da¬
malige Friedrichsdorser Geistliche Herr
August Eeresole.

*

Gar manches hat noch dazu beigetragen.
daß Friedrichsdorf Weltruf erlangte : seine
Fabriken, sein Knabeninstitut und vor al¬
lem die Tatsache, daß es den Erfinder des
Telefons in seinen Mauern haben durfte.
Darüber ein ander Mal mehr. 8t.

Heiteres.
Ein prosaischer Mensch.

Herr Kurt Edelweiß und seine kunstsinnige
Gattin sind den ganzen Tag in Frankfurt a. M.
herumgelaufen . Immer noch nicht sehensmüde,
fragt am späten Nachmittag die Frau : ~
tun mer jetzt ?" „Jetzt ?" sagt Kurt,
tun mer dre Fieß weh ."

.Was
„Jetzt

M - »i!<!

Halt.
„Plätten Sie das Hemd recht steif, Rosa —

der Herr Kanzleirat ist schon furchtbar klapprich
— das hält ihn ein bißchen aufrecht ."

Neues Wort.
Köchin: „Natürlich , das muß wieder ich

g'wesen sein — für alles muß ich die Sünden¬
geiß  machen !"

Kontrolle.
Bauerntochter (die in die Stadt gehei¬

ratet hat und vier Monate bereits dort wohnt ) :
-Der Vater scheint noch immer nicht zu glauben,
daß Du mich ordentlich ernähren kannst — jedes¬
mal , wenn ich jetzt nach Haus komme, wiegt
er  mich ."

Was fehlt?
Auf der „3. Frankfurter Internationalen

Messe" haben zwei Holzbauten — ein „Bau"
kann sogar — weil er auf Räder steht — ver¬
schoben werden , gegenwärtig starken Zuspruch.
Anzutreffen sind ein Wohn - und Schlafzimmer
und eine Küche. Alles wohlgeordnet hi ter zwar
kleinen, aber niedlichen Fensterchen , vor welchen
Blumenstöcke aller Art prangen . Dieses Dorado
für Jungverheiratete — auch für die Ungezählt n,
welche er wegen Mangel an Raum noch nicht
sein können —besichtigten(„Sie " sogar eingehend)
Mann und Frau . Sie : „Hier fehlt etwas ." Er
(indem er ihr lächelnd ein kleines aber feines,
sorgfältig gefaltetes Stück Seidenpapier verstohlen
überreicht) : „Ich Habmirsgedacht ." Sie : „Nein,
das habe ich selbst, aber — das andere fehlt ."

Piepenbrink.

Vermischtes.
Die Filmschauspielerin Negri beraubt.

Berlin,  4 . Okt. (Wolff.) ' Der F >lm-
schauspielerin Pola Negri  wurden gestern
abend während ihrer Abwesenheit aus einem
Hotelzimmer Schmucksachen und Pelze ge¬
stohlen, die laut der „B.. Z. a. M ." einen
Gesamtwert von etwa1 Million Mark haben.
Auf die Wiederbeschaffung der gesamten ge
stohlenen Gegenstände ist eine Belohnung von
75 000 M ausgesetzt.
Aus dem Zuge herausgesprungen und

verunglückt.
Rastatt,  4 . Okt. (Wolff.) Aus dem

Zuge Nr. 1277 von Rastatt nach Vöhren-
dach  ist heute vormittag bei der Station
Hörden,  wo b kanntlich der Zug nicht an¬
hält, ein Reisender herausgesprungen.
Dem Unglücklichen wurde der Kopf vollständig
vom Rumpfe getrennt. Der Name des un¬
vorsichtigen Reisenden ist bisher noch nicht
bekannt geworden.

Taifun.
Paris,  4 . Okt. (Wolff.) Nach Blätter.

Meldungen aus Tokio hat ein Taifun  in
der Gegend von Tokio und Jokohama schweren
Schaden angerichtet. Viele Häuser sind zer¬
stört worden. Man befürchtet große Verluste
an Menschenleben.

Amsterdam,  3 . Okt. (Wolff.) Wie
Reuter aus Tokio  meldet , hat der Rand
des bereits gemeldeten Wirbel sturmes
nunmehr Tokio und auch Aokohama erreicht.
Gestern nacht wurden viele Häuser umgeriffen
und vollständig zerstört. Das tiefer gelegene
Gelände ist vollkommen überschwemmt.
Man befürchtet, daß die Zahl der Umge¬
kommenen sehr groß ist.

Aus dem Reiche der Frau.
Die neue Tanzmode.

Man schreibt uns : Juchhe, sie kommt!
Foxtrott und Jazz haben ihre Kulturauf¬
gabe erfüllt. Sie können gehen! Der Knock-
out-glide kommt: .Eigenbeinig erfunden von
Miß Hevelyn Hub bin,  der New Uorker
Tänzerin. 61ide bedeutet Gleidschritt und
Knock-out ist der letzte Hieb, den der sie¬
gende Boxer seinem lieben Kollegen versetzt,
der Gnadenhieb sozusagen. Der Gnadenhieb,
eine sehr zärtliche Erfindung von der tanzen¬
den Miß. Ein Tanz, besonders empfehlens¬
wert für streitbare Ehepaare. Der Tanz be¬
ginnt sehr zart, im Gleitschritt, nt schweben¬
der Elsenhaftigkeit, in liebevoller Hingebung.
Ein wahrer Märchentraum, der aber urplötz¬
lich in Boxerei ausartet. Das heißt : Geboxt
wird nicht, darauf hat die Miß verzichtet,
vermutlich aus Mitleid mit dem starken Ge¬
schlecht. Man tut nur so, als man boxte.
Es genügt ja beim Tanzen, wenn man nur
so tut. Im allgemeinen will doch niemand
vom Ball halb zerquetscht nach Hause gehen.
Wenn also die Musik zum Gnadenhieb er¬
muntert, dann schmeißen sich die Paare mit
aller graziösen Wucht oder aller wuchtigen
Grazie aufs Parkett nieder. Die Dame fällt
dabei so elegant, daß sie ihre Rückseite nach
oben kehrt und der verehrende Kavalier wirft
sich dann mit vollendeter Rücksicht auf diese
Rückseite. Das ist Der richtige Knock-out, er¬
funden von der ranzenden Miß . Es wird

nicht lange dauern, so wird der Box trott
auch bei uns eingeführt. Von dieser Jmpor-
tation hält uns die höchste amerikanische Va¬
luta nicht ab Bald werden wir ihn auf
jeder Elektrischen tanzen, an Tanzräumen
fehlt es uns ohnehin ganz bedeutend. Jetzt
freue ich mich zum ersten Mal, daß ich ein
Mann bin, denn die zarte Damenwelt ist
wirklich nicht zu beneiden, wenn nächstens
der Gnadenhieb zum erstenmal bei einem
Bauerntanz  ausprobiert wird.

Wie Herrv. Knigge zu seiner Frau kam.
Man schreibt uns : Eine kleine Episode

aus dem Leben des Freiherrn von Knigge,
des bekannten Verfassers der Schrift „Ueber
den Umgang mit Menschen", ist in dem
Buche „Hessische Zustände 1751 bis 1830"
wie folgt zu lesen: Knigge war von 1772
bis 1777 Hofjunker und Assessor bei der
Kriegs- und Domänenkammer in Kassel.
Nun hatte die Landgräfin Philipp ine
eine Hofdame, Henriette von Baumbach, die
ein wenig beschränkt und nicht sehr schlag¬
fertig war. Diese erkor der geistreiche Knigge
zur Zielscheibe seines übersprudelndenWitzes
und brachte das arme Mädchen dadurch oft
in tödliche Verlegenheit. Darüber war die
Landgräsin, deren Liebling die Baumbach
war, ärgerlich, und sie beschloß, den Necke¬
reien ein Ende zu machen. Als eines Tages
Knigge die Hofdame wieder einmal hänselte
und aufzog, trat die Landgräfin' auf ihn zu
und sagte: „'Ich habe oft schon bemerkt, daß
Sie meine liebe Baumbach vor den übrigen
Domen bevorzugen und sich nur mit ihr be¬
schäftigen. Ich will ihnen dazu verhelfen,
daß Sie endlich einmal sich öffentlich erklären,
da Ihre Absichten gewiß ernsthaft und redlich
sind." Jetzt war es Knigge, der in Verlegen¬
heit geriet. Die Landgräfin aber ergriff seine
und der Baumbach Hand und sprach laut:
„Meine Damen und Herren, ich freue mich,
Ihnen ein glückliches Brautpaar vorstellen
zu können. Herr von Knigge hat sich soeben
mit Fräulein von Baumbach verlobt". Das
„glückliche BrautpÄrr" war wie vom Donner
gerührt, aber gegen die öffentlich abgegebene
Erklärung der Landesmutter gab es keine
Widerrede; acht Tage darauf war Knigge
mit der Baumbach vermählt, mit der er üb¬
rigens glücklich lebte.

Letzte Nachrichten.
Die deutsch-französischen Besprechungen.

Berlin,  4 . Okt. (WB.) Die „Deutsche
Allgemeine Zeitung" schreibt zum^Besuche
des Botschafters Mayer  beim Ministerprä¬
sidenten Leyguesu. a. : Bei den in der Un¬
terhaltung erwähnten deutsch-französischen Be¬
sprechungen handelt es sich um die Frage,
ob vor der internationalen Konferenz über
dxe Wiedergutmachung zweckmäßigerweise noch
Erörterungen von Sachverständigen einge¬
schoben werden sollen. Hierfür hat diedeutsche
Regierung einen Vorschlag gemacht, über den
die Verhandlungen noch nicht abgeschlossen
sind.

Zur Bombenexplosion in New-York.
Pittsburg,  4 . Okt. (W. B.) Gestern

verhaftete die Polizei einen Mann namens
Zelenaka aus Brooklyn unter dem Verdacht
der Mittäterschaft bei der Explosion in
der Wall  st ree  t. Auf Grund des Ergeb¬
nisses des Verhörs wurde er heute nach
Washington übergeführt. Jn Zelenakas Be¬
sitz wurde Dynamit gefunden.

Eine wertvolle Schiffsladung.
Berlin,  5 . Okt. (Priv.-Tel.) Einem

Pariser Telegramm des Berl. Lokalanzeigers
zufolge hatte der im Hafen von Boulogne
eingetroffene dänische Dampfer Petrel 6000 Kg.
Goldbarren  an Bord im Werte von etwa
48 Millionen Francs. Diese Ladung wurde
in Reval genommen. Das Gold wurde so¬
fort nach Lyon gesandt. Es ist unbekannt,
für wessen Rechnung dieser Transport statt¬
gefunden hat. ,

Die Gehaltsbewegung im Berliner
Zeitungsgewerbe.

Der Gewerkschaftsbundder Angestellten
im Zeitungsgewerbe sowie der Gewerkschafts¬
bund kaufmännischer Angestelltenverbände und
der Arbeitgeberverband für das Berliner
Ze i t un  g s g ewe rbe  kamen nach vielstün-
digen Verhandlungen gestern zu einem Ver¬
gleich, nachdem sich der Arbeitgeberverband
u. a. verpflichtete, den Arbeitnehmern für
den Monat November 1/3 des Monatsge¬
haltes als Vorschuß zu zahlen.

sind in Waggons und fuhrenweise abzugeben.

SaSzner , Dornholzhausen,
- Telefon 812. —_ f409

B Laden
toC'," Luisenftraße sof.

AL gZZn Flucht.
^stelle 7700  NNdieses Blattes

Sofort
2 möbl . Zimmer von besseren

Herrn und Dame gesucht.
Off. m. Preis unt . P . 7704 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes

5 0 h n achtb. Eltern als

Lehrling
in Dreherei gesucht.

Ditmaseia Werke
Oberursel am Taunus.

Freiligrathstraße . 7717

neu,
Ueberzieher

gut gefüttert , für 17—18
zu verkaufen (285 M .)

äheres unter 7724 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

jährigen
Nähere

IKellerregal
und ca.

1 qm Porzellan - oder Wajo-
likalplättchen für Wandbekleid.
(Spülstein-Umrahmung ) 7708
zu kaufen gesucht.

Kaiser Friedrich - Promenade 18,
Seitenbau , Büro.

Treiligende 4 Zimm . - Wohn,
y gegen eine 2 od. 3Zim .-Wohn.
mögl. m. Garten ! v. ein. kinderl.
Ehepaar zu tauschen gesucht.
Offerten unter Q . 7705 an die
Geschäftsstelledieses Blattes.

Schlafzimmer. Herrenzimmer,
moderne Küche wett unter Preis
abzugeben . 7716
Frankfurt a . M., Scharnhorststr. 21 p.

am Hauptbahnhof :: Römer 565.

VnfJuffiliflitnnMtt
nachmittags »/4 Jahriimlonil

bei Inaussichtstellung einer An¬
stellung ab 1. Januar 1921.
Gefl . Angebote unt . S . 77i2
an die Geschäftsstelle dies. Blatt.

Möbl . Zimmer

7780

zu vermieten.
Hotel Kurgarten,

Schwedenpfad.



Land gräflich Hessische eonceffionierts

Bad Homburg v-d-H.»LuifenflraM öS
- — G« gründet 1858

Ausführung aller bankgefchäfMchen
Transaktloneu

Nr. 22» „Taunusbote" Bad Homburgv. d. A. 8 Oktober

ommirtelfiauö

7720

/?mdensir . 89 e/efon £33

M  Täglich alle Sorten frischeund geräucherte

JSMÄ
zu dem billigsten Tagespreise.

Alle Wurst ist aus Fleisch erster Qualität hergestellt.

Zu verkaufen
eine große , wenig gebra

Zinkbadewanne . Zu erfr
4 6 Uhr nachm Ferdinand;

Cocos - Matten,
Gummituch,
Wachstuch,

Tapeten»
billige Ausnahme -Must«7738

Heinrich Schilling
Bad Homburg . /7710

Für die uns anläßlich unserer

Vermählung
zahlreich erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen auf diesem
Wege herzlichen Dank . 7732

Josef Sahmu. Frau.

Für die uns in so reichem Maße erwiesenen Ehrungen
und Aufmerksamkeiten zu unserer

Hochzeit
sagen vielen herzlichen Dank.

Katl Budde u. Frau
Marie geb . Weil.

Bad Homburg , Oktober 1920.
7727

Bekanntmachung.
Diejenigen Personen , welche das Eingehen neuer Ver¬

sicherungen bei der Nassauischsn Bcandoersicherungsanstalt oder
di « Erhöhung , Aufhebung oder sonstige Veränderung bestehender
Versicherungen vom 1. Januar nächsten Jahres an beabsichtigen,
werden hiermit ersucht , die diesbezüglichen Anträge bis zum 15.
Oktober dieses Jahres im Rathaus — Zimmer No . 8 — einzu¬
reichen oder zu Protokoll zu geben . 7715

Bad Homburg , den 5. Oktober 1920.
Der Magistrat.

I Alle "Brillen und Kneifer |I in vorzüglicher Ausführung find Anpassung kaufen  ISie am besten nur beim -

■ Optiker LöwensteinB Luisenstiasse 431/a Fernruf 380. £
| Glas Schleif erei unii Motor - Betrieb IB ,s■Aiie Reparaturen sofort uid billigst.B 'meßSk,..— " 7781 '■

' Reifehan3lioffer
oder

Reifehandt fche
gebraucht , doch gut erhalten , zu
kaufen gesucht Preisangebote
a . d . Beschäftsst . d. Bl . u . M 7701

Um fingftroffen:
Damen -tzemden Herrn -Hem-
den , Sweater -Anzüge , Kin-
der -Sweaters , Damen » und
Kinderst ' ümpfe . in schwarz,
grau und farbig . Ferner empfehle
Zwirn , Stopfgarn u . Nähseide

zu billigsten Preisen.
Masch.-ZtnckkM Cva Fabel
7568 Luisenstraße 24, 2 Treppen.

Sprachunterricht and Nachhilfe
in den Realftcher « bei
H. Thielecke Sprachlehrer

Elisabethensfrasse 43.
5406

SkMolllW. L« M
zu mietin od . zu kaufen gesucht.

Johann Brendel V.
7668 _ Schmitten i T.

70 qm gebrauchte

MM -IMlkilkk
hat abzugeben . I . Hch . Rath,
Kirdorserstraße 5U._7725

Schreibtisch
zu kaufen gesucht . Offerten an
die Geschäfts 'telle dieses Blattes
unter Sch . 7726 ._

KURHAUS BAD HOMBURQ.
Donnerstag , den 7 . Oktober 1920, abends 8lU Uhr

Grosser Experiment,al-Vortrag
„ZmReichedesUebersinnlichen"

Albert Schulz-Perytfchou (Berlin)
Gedankenübertragung— WchsnggeSian

Fakirlehreu. a.
Einleitend « kritische Worte : Dr . Earl Höcker . Frankfurt a . M.

Karten zu 4.80 und 2.40 M . (intt . Steuer ) 7713

/  Versteigerungen\

nnd Taxationen

von üobilien und .Immobilien
werden prompt und sachgemäss aasgeführt durch

ICari IC na pp
Auktionator , Taxator und öffentl.

Versteigerer für- Jmrnobilien <
1 Thomasstrasse 1

7206

Adgesiedte Rohdraunkohlen
in kleinen Stücken (ohne Grus ) werden Dienstags u . Freitags zu
10 Mark je Ztr . markenfrei im Gaswerk abgegeben . 7493

Ortskohlenstelle.

6tlDte Wkklmi,MewmtnjJinDn
werden eingestellt . 7677
Wirkerei Oberursel

ffi. m . b. H.
Oberursel , Körnerstr . 14.

Gut empfohleneanoraen-BDcrSaoeshtifc
gesucht . 7674

Wiegand , Landgrafenstr . 38 , p.

Ordentliches , ehrliches

OienztmZöcken
per sofort gesucht . 7721
Bäckerei Haas , Wallstraße 19.

Mathematik
Wer erteilt Lyceumsschülerin der
2. Klasse Nachhilfestunden . Gefl.
Angebote mit Honorarangabe
an die Geschäftsstelle dieses
Blattes unter O . 7703.

Mal - und geichen-
LlKterricht

wird von Kunstmaler erteilt.
Näheres in der Geschäftsstelle
dieses Blattes unter 7729.

Brnebkrankel

Sanitäre frgMrtikf!
Anfr . erb . : Bsrjanbhaus
" enstngrr , Drssdeu 71.

m See 37 . 77 2

Pferdemetzgerei Emil Kuntz
Inhaber: Eckhardt Hardt

Wallstraße 14.
MMEDASMAS S SSSSMSSSMM- m

können ohne Operation und Be¬
rufe störung geheilt werden.

Sprechstunde in Frankfurt a .M.
Hotel Prinz Heinrich am 9. 10.

' von 10- 1 Uhr . 7722
O?» med * Knopf

Spezialarzt für Bruchleiden.

Bringe hiermit meiner werten Kundschaft und Gönnern
zur Kenntnis , daß sich meine

Herren- und Damen - 8
Matz - Schneiderei Z

jetzt _  W

2 Kasernenstraste 2 "MU ^
befindet . Es wird mein Bestreben sein , allen Anfor - rx?
derungen gerecht zu werden . Für tadellose Verarbei » *£ »

tung und gutes Sitzen garantiert "7714

§ Ph Voll , Schneidermeister. ^

Am
m
ma

Rüde , 5 Monate alt,
zu verkaufen . M

Gonzenheim , HauptsdchV

Zwei 8 Wochen alte

Pintscher
sowie ein grauer

Filzhut .
für junges Mädchen , preis«

ÄSSW,
Jinler den 9M gj7729

JllobUien und Immobilien
übernahm« ganzer Haush«!tnnzM

Taxationen
aller Art

«erden sachgemäß ausgesührh

llugust Berget
1250

beeidigter Taxator und Auktionatoi
Msobethenstratze 3v. Telefon 772.

Wohnung
möbliert oder unmöbliert gesucht.

Kinderl Ehepaar , Eli . Lothr . Flüchtling , wohlhabend und aus
erstem Gesellschaftskreis , sucht batdigst in Homburg passende möbl.
oder unmöbl . Wohnung mit Küche , Bad und mögl . Zentralhei¬
zung . Erstkl . Referenzen zur Verfügung.

Grfl . Angebote unt -r F . W . O . 2941 an Rudolf Masse,
Frankfurt a . M . 7728

verloren
lederne Brieftasche mit Inhalt
tu . a . 2 Püffen ) in der Straßenbahn Frankfurt —Homburg am

" ~ ~~ ‘ s . Gegen hohe Belohnung
loussn u . Co .) 7718

Donners ag den 90. 9. 20 nachmittags.
' " I . G . Mo,abzugeben Gwtnnerstr . 9 ( I.

Statt .
SwangseimniA
3-Zimmer-Wohnung nedp^
hör sucht Brautpaar (Popi^
für sofort oder später,

Gefl . Offerten erbeten
G - fckäftsstelle d.

Verloren-,
Dienstmädchen »" lor ^

bmune belM-
mit Inhalt . .

WS E& äfi
Blattes ne«. Beloh nun

au

Ber « nta »ortUch für die Hchrijtleiru .ng : Aug . Hau » ; für den Anzeigenteil : OU -o vittermann;  Druck und Verlag : Schudt ' s Buchdruckerei,

fco » al a 10 S*"̂
UtHiUcn’

Mal W*IC<W‘

^cfruiip 1

, bis*'1
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